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Krrmann Mings großrr Ehnntag
Oer k'ükrer boolüokzvünsokt seinen allen IVlilkämplerrn seinem 45 . OeburtslaZ / ^ nleilnakme cles Zangen Vollces

Berlin , 13. Januar . Daß der gestrige
Tag, an dem Ministerpräsident Generaloberst
Hermann Göring,  der Beauftragte für
den Vierjahresplan , einer der ältesten, engsten
und getreuesten Mitarbeiter des Führers , sein
45. Lebensjahr vollendete, weit über Familie,
Freunde , Kameraden und Mitarbeiter hinaus
freudigen Widerhall finden würde , war bei der
bekannten Volkstümlichkeit Hermann Görings
selbstverständlich. Wie sehr aber der Geburts¬
tag zu einem Fest des ganzen Volkes geworden
ist, das zeigte sein Verlauf . Der Führer sprach
seinem alten Mitkämpfer und ersten SA .-FÜH-
rer persönlich seine herzlichsten Glückwünsche
aus.

Nach den Gratulationen im engsten Fami¬
lienkreis nahm der Ministerpräsident , begleitet
von dem Chef der Polizei Reichsführer ^
Himmler,  dem Chef der Ordnungspolizei
General Daluege  und dem Chef der Sicher¬
heitspolizei ss -Obergruppenführer Heyd-
r i ch, den Vorbeimarsch  zweier Abteilun¬
gen der motorisierten Gendarmerie , und zwar
je drei Hundertschaften motorisiert und zu Fuß,
ab . Nach dem Vorbeimarsch riefen die Ange¬
stellten und Arbeiter aus dem Reichsluft¬
fahr  t m i n i st e r i u m dem Generalobersten
in Sprechchören ihre Glückwünsche zu , für die
er mit freundlichem Winken dankte.

Der Führer als Grakulant
Kurz vor Mittag erschien derFührer  in

der Wohnung des Ministerpräsidenten , be¬
gleitet von seinem Adjutanten , SA .°Ober»
gruppenführer Brückner.  F -Brigadesüh-
rer Schaub und NSKK . - Oberführer
Wiedemann,  dem Adjutanten der Luft¬
waffe Hauptmann von Below  und dem
Neichspressechef Dr . Dietrich,  um seinem
getreuen Mitarbeiter persönlich seine Glück¬
wünsche auszusprechen . Als Geschenk über-
reichte der Führer Hermann Göring ein
prächtiges Gemälde  des Malers Hans
Makart , nach dem eine Stilepoche der bilden¬
den Kunst ihren Namen erhalten hat . Das
in wundervollen Farben gehaltene Bild stellt
eine Falknerin in dem Jagdkostüm der Mitte
des 19. Jahrhunderts dar.

In seinem Abeitszimmer nahm der
Ministerpräsident die Glückwünsche sei-
nesStabes  entgegen , wobei das har¬
monische Vertrauensverhältnis , das Her¬
mann Göring zu seinen engsten Mitarbeitern
unterhält , zum Ausdruck kam. Er empfing
dann eine Abordnung des Regiments
General Göring  unter Führung des
Regimentskommandeurs Oberstleutnant von
Axt Helm,  sowie das Führerkorps der
SA .-S tandarte . Feldherrnhall  e" .
dessen Chef, Gruppenführer Rei mann,
dem ersten SA .-Führer den neuen  SA .-
Dolch in Silber  überreichte.

Im Garten des Haus «? hatten mittlerweile
eine Kompanie des Regiments General
Görmg . ein Sturm der SA .-Standarte Feld-
Herrnhalle , ein Sturm der Leibstandarte und
eine Hundertschaft der Polizei Aufstellung
genommen . Der Ministerpräsident schritt
unter den Klängen des Präsentiermarsches
die Front der aufmarschierten
Formationen  ab und dankte ihnen mit
einer kurzen und herzlichen Ansprache . Vor
dem Hause brachten die vereinigten Musik-
kapellen der Luftwaffe des Heeres der Poll-
zei. der SA . der F NSFK .. des Arbeits-
dienstes mit Fanfaren und Schellenbäumen
unter Leitung des Musikinspizienten der Luft-
Waffe Profesior H u s a d e l. ein Ständ-
che n. Das Jungvolk  wartete mit einem
schmissigen .Ständchen eines Fanfaren - und
Lrommlerkorps auf . für das ihnen der
Ministerpräsident freundlich und humorvoll
dankte.

Im Borraum des Arbeitszimmers des
Ministerpräsidenten hatten sich inzwischen die
Mitarbeiter aus den ihm unterstehenden
Ministerien und Behörden,  dem
Preußischen Staatsministerium , dem Reichs¬
luftfahrtministerium . dem Wirtschaftsmini-
sterium die Gruppenleiter des Vierjahres.
Planes die Mitarbeiter aus dem Reichs¬
forstamt der Neichsjägerschaft , dem Geheimen
Ltaatspolizeiamt , die Generalintendanten

der Staatstheater und eine Abordnung des
Reichstages versammelt.

Görings Dank an seine Mitarbeiter
In seiner Antwort an die Mitarbeiter be¬

tonte der Ministerpräsident : „Vielfältig sind die
Gebiete, die Sie vertreten und die sich in der
Zusammenarbeit mit mir konzentrieren . So
verschieden sie aber auch sein mögen, meine
Sorgen und meine Anteilnahme an allen die¬
sen Aufgaben sind gleich stark, an allen bin ich
nicht nur mit dem Verstände , sondern auch
mitdemHerzen  beteiligt . Diese enge Zu¬
sammenarbeit ist das größte Glück, das uns
heute im Reich Adolf Hitlers erfreut , uns alle
entflammt und erfaßt , jene wunderbare Treue
und Loyalität , die vom Führer ausgeht ."

Zu den persönlichen Gratulanten gehörte
auch das gesamte Reichskabinett  mit den
Staatssekretären , viele Reichsleiter und Gau¬
leiter , das Fü hrerkorpsder  Kampfforma¬
tionen der Bewegung und ihrer Gliederungen,
die gesamte Generalität der Luftwaffe , eine Ab¬
ordnung des Heeres und der Marine unter
Führung des Generalobersten Freiherrn vdn
Fritsch , Vertreter aus Kunst , Wissenschaft und
Wirtschaft , Industrie , Handel und Handwerk
tu , nicht zuletzt viele Abordnungen der Arbei¬
terschaft Vertreter der Verwaltungen der Pro¬
vinzen und Städte . Staatsminister Professor
Popitz  gratulierte als der dienstälteste preu¬
ßische Staatsminister für alle preußischen
Minister und Staatssekretär , und überreichte
dem Ministerpräsidenten ein Geschenk.

Alfred Rofenbergs4;. Geburtstag
Oer kutirer sekenkl ctem alten Kampfgenossen eine Oietrietl kekart-küste

Berlin,  12 . Januar . Alfred Rosen¬
berg,  einer der ältesten und treuesten Mit¬
arbeiter deß Führers , feierte am Mittwoch
seinen 45. Geburstag . In der Wohnung des
Reichsleiters sprach der Führer dem alten
Kampfgenossen seine Glückwünsche aus und
zahlreiche namhafte Männer der Bewegung
und des Staates bezeugten dem Hüter der
nationalsozialistischen Weltanschauung an
diesem Tage ihre herzliche Kameradschaft.

Nachdem Alfred Nosenberg im Außen¬
politischen Amt  der NSDAP , die
Glückwünsche seiner Mitarbeiter entgegen¬
genommen hatte , fanden sich schon früh die
Gratulanten aus der Partei und ihren Glie¬
derungen in seiner Wohnung ein . Mit unter
den ersten erschienen Obergruppenführer
Herzog  mit den Amtschess der Obersten
SA .-Führung und Gruppenführer Nei-
mann  mit den führenden Männern der
SA .-Standarte „Feldherrnhalle " sowie eine
Abordnung der Berliner Kameradschaft der
Blutordenträger mit Pg . Dörfler  an der.
Spitze . Zum ersten Male stellten sich bei
Alfred Nosenberg auch Hallenser Hal¬
loren  mit dein Oberbürgermeister der
Stadt Halle . Dr . Weidemann . ein und be¬
ehrten den Neichsleiter mit einer symbo-
liehen Gabe von Schlackwürsten und Sol¬
eiern sowie einer Kassette mit Hallorensilber.
Unter den vielen Gratulanten stellten sich
auch Neichsorganisationsleiter Dr . Ley.  der
Präsident der Reichspressekammer . Reichs-
leiter Amann,  der seinem alten Kampf¬

gefährten eine Kassette mit dem Werk des
Führers „Mein Kamps " in den hauptsäch¬
lichsten Sprachen der Welt überreichte , und
der Präsident der Reichsschrifttumskammer.
Staatsrat Ioh st. ein.
Der Glückwunsch des Führers

Kurz nach 12 Uhr erschien der Führer
srkbst- und brachte semene'ssetreurfi Mitkämp¬
fer als Geschenk eine von Ferdinand Lieber-
maun geschaffene Dietrich . Eckart-
B ü st e und sein Bild mit einer sehr herzlich
gehaltenen Widmung . In Begleitung des
Führers befanden sich der Neichspressechef
Dr . Dietrich,  Obergruppenführer Brück¬
ner und Brigadeführer Schaub.  Als der
Führer nach längerer Anwesenheit das Haus
Nosenbergs wieder verließ , wurde er von
einer großen Menschenmenge , die sich inzwi¬
schen angesammelt hatte , und dem Lehrgang
des Außenpolitischen Schulungshauses mit
begeisterten Heilrufen empfangen.

Nach dem Besuch des Führers begab sich
Neichsleiter Nosenberg zu einem Geburtstags¬
besuch zu Ministerpräsident Generasoberst
Göring.  Mit seinen Mitarbeitern aus dem
Außenpolitischen Amt der NSDAP , und an-
deren namhaften Gästen nahm Reichsleiter
Nosenberg anschließend einen Tee in seiner
Wohnung ein . Der Musik, und der Spiel¬
mannszug der Standarte ..Feldherrnhalle"
brachten dem Reichsleiter in dieser Stunde
das Geburtstags si ä n dchen.
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Las Vo/ksarteii - er Saar
Drei Jahre bereits umschließen die Gren¬

zen des Deutschen Reiches wieder das Land
an der Saar,  sind die 850000 deutschen
Menschen des . Saargebietes " nicht mehr
Schutzbefohlene einer fremden Macht und
Untertanen der Genfer Liga , sondern ein un-
Mtrennlicher Teil des deutschen Reichs-
Volkes. Zum drittenmal fährt sich am
13. Januar der Tag . an dem die Deutschen
des Saarlandes in einmütiger Geschlossen¬
heit durch eine freie Volksabstimmung sich
mit einer Mehrheit von über 90 Prozent für
die Heimkehr in das Deutsche Reich ausspra-
chen. 15 Jahre fremder Militärherrschaft,
kommunistischen Terrors , separatistischen
Verrats und französischer „Kulturpropa-
ganda " hatten es ebensowenig wie wirt¬
schaftliche Bestechungsversuche der fremden
Vergwerksdirektion vermocht , die deutschen
Arbeitsmänner von der Saar ihrem Volks¬
tum zu entfremden . Erinnern wir uns der
entscheidungsreichen Januartage des Jahres
1935. Die ganze Welt richtete ihren Blick auf
jenes Ländchen zwischen Frankreich und dem
Deutschen Reich, dessen Bevölkerung unter
der Aufsicht internationaler Truppen und
neutraler Abstimmungsleiter für Deutschland,
die Beibehaltung des Status guo oder für
Frankreich zu entscheiden hatte . Die Saar-
abstimmung war also ein V o l k s u r t e i l
über den "Friedensvertrag von Versailles,
der für die Schaffung der völkerrechtlichen
Groteske des internationalisierten Saarge¬
bietes verantwortlich war.

Emigranten vom Schlage des „Prinzen " ,
Löwenstein,  bestochene marxistische Hetzer,
wie MatcB raun,  hofften gestützt aus daS
Wohlwollen der Negierungskonimission , der
Liga und gewisser französischer Kreise , sich
ein kleines Dorado für ihren politischen
Dilettantismus zu erhalten und damit zu¬
gleich auf deutschem Volksboden eine Aus¬
fallstellung gegen das nationalsozialistische
Reich zu schaffen. Lange Zeit verstanden es
die jüdisch - marxistischen Emigrantenkreise,
das Ausland mit Erfolg über die wahre
Stimmung im Saargebiet hinwegzutäuschen,
so daß ein großes englisches Weltblatt noch
zwei Tage vor dem deutschen Triumph mit
einem 40- bis 50prozentigen Stimmanteil der
separatistischen Statusqiioer rechnete. Der
marristische Separatismus , sekundiert vom
Straßburger Sender , versuchte , durch Terror,
anschläge aegen die .Deutsche Front " den in
manche» Genfer und Pariser Kreisen er-
sehnten „Zwischenfall " zu schaffen. Diese Ver.
suche prallten jedoch an der großartigen Or¬
ganisation des deutschen Abwehrkampses er¬
gebnislos ab . Mit welch dunklen Plänen
Separatisten und Emigranten im Januar
1935 arbeiteten , zeigten die Nachrichten über
Vereinbarungen zwischen der Regiernngs-
kommission des Saargebietes und der fran¬
zösischen Regierung über die Möglichkeit
eine? französischen Truppeneinmarsches bei
.unerwarteten Zwischenfällen " . Allen diesen
dunklen Plänen unserer politischen und weit»
anschaulichen Widersacher die glaubten,
deutsche? Volkstum wie bisher als Schacher¬
objekt und williges Opfer ihres Ehrgeizes
betrachten zu können hat das historische Be»
kenntnis des Saarvolkes zu Deutschland am
13. Januar 1935 ein säbes Ende bereitet.

Unsere Erinnerung schweift zurück. Vor
uns tauchen wieder die unvergeßlichen Bilder
saardeutscher Treue  zu Deutschland
und seinem Führer auf jener Treue die
Tausende von Volksgenossen aus allen Erd¬
teilen über die Ozeane trug um mit ibrer
Stimme die Heimat zu verteidigen . Bis zur
letzten Stunde der Regierungsvollmacht der
Genfer Liga war den Saardeutschen kein
Opfer erspart geblieben . Mit bewunderns-
werter Selbstdisziplin und heroischer Größe
gingen die Deutschen der Saar über die klein-
lichen Bleistift , und Wahlzettelvorschriften
der Abstimmungskommission hinweg . Mit
sellistsicherer Ueberlegenheit ertrugen sie noch
kurze Zeit vor dem großen Tag der Freiheit
den Einmarsch der internationalen Abstim-
mungstruppcn . Wahrlich — ein eindrucks¬
volleres Beispiel für den Geist des wieder-
crwachten Deutschtums hätte es nicht geben
können , als diese Volksabstimmung , durch
die zum erstenmal vor der Weltöffentlichkeit
die geistige Stärke der durch die national¬
sozialistische Revolution wiedererstandenen
deutschen Nation offenbart wurde . Zum
erstenmal mußte die Welt angesichts des
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überwältigenden Bekenntnisse? diese? deut-
schen Volksteil ? zum Deutschen Reich und zu
seinem Führer sich davon überzeugen , daß
der Nationalsozialismus nicht eine den Deut,
schen aufgezwungene Diktatur ist. sondern
die tief im Volk begründete  starke,
allumfassende politische Kraft des neuen
Deutschland.

Noch sehe ich vor mir die erstaunten Augen
der vielen Ausländer , die als neutrale Mahl.
Vorsteher Journalisten Polireiostiziere oder
Besakiingsanaehöriqe in den Tagen der Ab-
stimmuna in Saarbrücken weilten . Fassung ?,
los und überwältigt standen sie inmitten der
aus tiefstem Herzen kommenden erlösten
Freude und grenzenlosen Begeisterung des
Saardeutschtums , als das grandiose Er-
gebnis der Abstimmung in den Moraenstun-
den de? 15. Januar bekannt wurde . Jedem
der diesen Ausbruch unendlichen
Jubels  des bis zum lebten Augenblick
ernsten und schweigsam duldenden Volkes
an der Saar erlebte . diese Feierstunde der
Freude und der Freiheit wird der Tag de?
deutschen Volkes an der Saar zu den un-
veraesilichsten Erlebnissen gehören.

Drei Fahre sind seitdem verflossen drei
Fabre zielbewußten und tatkräftigen Neu-
nufbaus . Die Politische wirtschaftliche und
verwalt,,ngsmähiae Rückgliederung
des SaarlandeS  in das Reich nach
15,' ähriaer Trennung , die Lösung schwieriger
wirtschaftlicher und sozialer Fragen nach dem
sahrelanaen Raubbau der fremden Berg-
werksdsrektmn stellten Aufgaben die unter
der festen Führung des verdienstvollen Bgr.
kämpfer « der Befreiung der Saar , des Kau-
leiters Vürckel  mit Tatkraft in Anarisi
genommen und gelöst wurden . Di - Saar-
bntscheiduna hätte rum AuSaanasmmk » einer
deutsch . französischen Verstän.
di au na  werden können . Daß sie eS nicht
wurde dark trotzdem unsere Hgssnuna nick>'
begraben eS dennoch eine» Taaes zu erleben
wie man guck in Frankreich unter alle Vor¬
urteile und Begriffe den gleichen Schluß¬
strich  sekt den wir bereits s-" i - na -v -S-?«
gezogen haben . vviiv-lm .lung

Hermann Mrina« WrentW
k'orlsetrunz von Seite t

Die Sckprr der Gratulanten nahm kein
Ende . Stöße von Telegrammen . Blumen
über Blumen häuften sich im Arbeitszimmer
des Ministerpräsidenten und ganze Berge
von Glückwunschschreiben  aus dem
In - und Auslande und aus allen Kreisen
des deutschen Volkes liefen ein . Gerade aus

' diesen oft von ungelenker Hand geschriebenen
Briefen ließ sich der Grad der Volks,
tümlichkeit  Hermann Görings besonders
deutlich erkennen , der seinen Ausdruck auch
in zahlreichen selbstgefertigten Ge schen-
ken fand . Neichsminister Dr . Goebbels
machte dem Ministerpräsidenten eine wunder,
volle Tierplastik , einen mit einem Bären
kämpfenden Wisent . und Reichsleiter
Amann  eine Kasteite mit Adolf Hitlers
„Mein Kampf " in den Sprachen der Welt
zum Geschenk. Ter Stabschef der SA . Viktor
Lutze überbrachte vier achtkerzige Leuchter,
als Sinnbild der 32 SA .-Gruppen . Neichs-
sührer U Heinrich Himmler  eine vorzüg.
lich erhaltene Ausgrabung , das Führerkorps
der st einen Adler aus der ss -Porzellan-
Manufaktur Mach . Viele Geschenke galten
dem Schirmherrn der deutschen Jagd . ES
fehlte auch nicht an originellen und humor-

, vollen Gaben , die. wie der Ministerpräsident
in einer Wochenschauaufnahme dankbar er-
klärte , der Beweis für die Verehrung

. und die Treue  sind , die ihm aus allen
Kreisen des Volkes an diesem Tage zuteil
geworden ist.

Zum Abschluß der Geburtstagsfeier gra-
tulierte Reichsminister Kerrl  noch einmal
im Namen aller anwesenden Gäste und
sprach seine besten Wünsche für eine zu¬
künftige glückliche Aufbauarbeit aus.

Herzliche italienische Glückwunscharkikel
Anläßlich seines 45. Geburtstages widmet

die römische Abendpreste Generaloberst
Göring überaus herzlich gehaltene Gratu.
lationsartikel . in denen die Persönlichkeit des
Ministerpräsidenten eine eingehende Würdi-
gung erfährt . ..Giornale d' Italia"  er.
innert daran , daß Hermann Göring das
faschistische Italien besonders gut kenne und
schätze.

zusammenkunftE-en-Selbos?
Berichterstattung Franxois -PoncetS
öNgenderiokt ck« r kl 8 pre » 8«

gl . Paris , 13. Januar . In politischen
Kreisen erwartet man ein Zusammentreffen
zwischen Delbos  und dem noch an der
Riviera weilenden englischen Außenminister
Eden  zu einer Aussprache über verschiedene
außenpolitische Probleme . Delbos empfing
am Mittwoch den Generalsekretär der Gen-
ser Entente . Avenol,  der ihm über seine
Londoner Besprechungen bezüglich einer ge¬
meinsamen englisch » französischen Erklärung
in Genf berichtete . Wie verlautet , wird der
französische Botschafter in Berlin . FranyoiS-
Poncet . demnächst zu einem kurzen Urlaub
in Pari » eintrefsen und auch dabei der Ke-
gierung Bericht erstatten.

Das deutsche Volk begrüßt Nr. Wchner
tterrlicker LmpksnA großen ^orsckers in 6 er kksieksksuptslsäl

Berlin , 12. Januar . Der Asienforscher und
Nationalpreisträger Dr . Wilhelm Fi Ich.
ner traf am Mittwochnachmittag in Be-
gleitung seiner Tochter mit dem fahrplan¬
mäßigen Zug auS Frankfurt a . M . in der
Reichshäuptstadt ein . Die Reichsbahn hatte
ihm für diese Fahrt einen Sonderwagen zur
Verfügung gestellt. Vertreter der Partei
(» . a . der Auslandsorganisation , des Amtes
Nosenberg und des Amtes Deutsches Volks-
bildungswerk ). des Staates tu . a . des Aus-
wärtigen Amtes , des Reichspropaganda , und
des Neichserziehungsministeriums ) und der
Wehrmacht sowie zahlreicher Wissenschaft-
sicher Vereinigungen bereiteten dem berühm¬
ten Forscher bei seiner Ankunft aus dem ihm
zu Ehren mit den Farben des Reiches ge¬
schmückten Anhalter Bahnhof einen herz¬
lichen Empfang.

Als der Zug einlief , begrüßte ihn der
Gaumusikzug der Werkfcharen mit einem
schneidigen Marsch . Staatssekretär Hanke
hieß Dr . Filchner im Auftrag des Reichs-
Ministers und Gauleiters Dr . Goebbels in
der Neichshauptstadt willkommen und über¬
reichte ihm ein Handschreiben des Ministers.
Generalmajor Seifert  überbrachte die
Willkommgrüße des Oberbefehlshabers der
Wehrmacht . Generalfeldmarschall v. Blom¬
berg , Hauptamtsleiter Claus Selzner  die
Grüße des Reichsorganisationsleiters Dr . Leh.

Dr . Filchner,  der einen außerordentlich
frischen Eindruck machte, dankte für den
überaus freundlichen Empfang und gab
seiner Freude darüber Ausdruck , nach vier-
jähriger Abwesenheit die ReichShauptstadt
wiederzusehen . Bei seinem Eintritt in die
Hauptstadt des Dritten Reiches wisse er
nichts Besseres , als in tiefer Dankbarkeit ein
Sieg - Heil auf den Führer  auszu¬
bringen . Begeistert stimmten die Anwesenden
in den Ruf ein . um anschließend die Lieder
der Nation , zu singen.

Vor dem Bahnhof hatten sich zahlreiche
Volksgenosten versammelt , die den Forscher
mit stürmischen Heilrufen  be-
grüßten.

Das Begrüßungsschreiben
von Dr. Goebbels

Das Schreiben , das Staatssekretär Hanke
im Auftrag des Reichsministers Dr . Goeb.

bels  mit einem Blumenstrauß dem heim-
gekehrten Forscher und Nationalpreisträger
Dr . Filchner bei seiner Ankunft in Berlin
überreichte , hat folgenden Wortlaut:

„An dem Tage , an dem Sic von Ihrer im Jahr
1934 begonnenen Forschungsreise heimkehren,
heiße ich Sie als Gauleiter von Berlin in der
Reichshauptstadt herzlich willkommen  und
spreche Ihnen nochmals auf diesem Wege meine
herzlichsten Glückwünsche  zu Ihrer Net-
tnng und zu Ihren großen Erfolgen aus . Ihre
jahrelange wissenschaftliche Arbeit in unerforsch¬
ten Gegenden der Erde , Ihr unerschrockener per-
sönlicher Einsatz für Ihre großen Ziele finden
heute die Anerkennung , die Ihnen gebührt . Der
Führer hat Sie mit dem höchsten Preis ausge-
zeichnet , den da ? neue Deutschland für Kunst und
Wissenschaft zu vergeben hat.

AlS Sie im Jahre 1923 von Ihrer Expedition
durch China . Tibet und Indien nach Berlin zu¬
rückkehrten . fanden sich nur wenige getreue
Freunde zum Empfang ein . Heute empfängt Sie
voll Begeisterung das ganze deutsche
Volk.  Nicht nur die Wissenschaft , die Ihnen her-
»orragende Beiträge zur Lösung des Antarktis-
Problems , die Erforschung vieler „weißer Flecke"
auf der Erdkugel und wichtige geophysikalische Un¬
tersuchungen verdankt , feiert Sie an Ihrem
Ehrentage . Die deutsche Jugend,  der Sie
durch Ihre Entschlußkraft , Ihren unbeugsamen
Mut und Ihre anspruchslose Bescheidenheit ein
Beispiel echten deutschen MannestumS sind , ver-
ehrt Sie als Vorbild . Am 30 . Januar,
dem fünften Jahrestag der Machtübernahme
durch die nationalsozialistische Bewegung , wird
Ihnen der Führer und Reichskanzler
selbst den Deutschen Nationalpreis
für Kunst und Wissenschaft über¬
reichen  und damit vor aller Welt kundtun , daß
das deutsche Volk seine besten Söhne zu würdi-
gen weiß.

Ich aber , sehr verehrter Herr Dr . Filchner,
wünsche Ihnen , daß Sie bei guter Gesundheit
Ihren Weg weiter zum Erfolg gehen , getreu
Ihrem Wahlspruch : „Nicht auSlasse n —
d u r ch h a l t e n ."

Heirat des ReiMkriegsmiMers
Der Führer und Göring Trauzeugen
Berlin , 12. Januar . Der Reichskriegs,

minister Generalfeldmarschall von Blom-
berg  hat sich am Mittwoch mit Fräulein
Gruhn  vermählt . Der Führer und
Reichskanzler  und Generaloberst
Göring  waren Trauzeugen.

Mauer bombardieren Kanton
ZeksntunZ unter ? 6kinA-k6ßi'6runA?,l86lii 'anAkai8oIi6k an cter ĵ oräkront
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cg. London , 13. Januar . JaPanisHe
Bombengeschwader  griffen am Mitt¬
woch Kanton und fünf benachbarte kleinere
Städte an , wobei ihr Erscheinen so über¬
raschend  gekommen sein soll, daß nicht
einmal die Warnsirenen Kantons in Tätig¬
keit traten . Nach englischen Meldungen sollen
die durch Bombenabwürfe entstandenen
Schäden sehr groß und auch zahl¬
reiche Todesopfer  zu verzeichnen sein.

Die durch eine planmäßige Zerstörung des
japanischen Besitzes in der Provinz Schan-
tuna durch die Chinesen entstandenen Ver¬
luste  werden japanischerseits auf rund
700 Millionen Mark  geschätzt . Es
verlautet , daß die in Peking gebildete chine¬
sische Gegenregierung demnächst die Verwal¬

tung der Provinz Schantung übernehmen
wird.

Marschall Tschiangkaischekhät  Hankau
verlassen und sich an die Nord front  be-
geben. Dort wird das Eintreffen sowjet-
russischer Truppen  aus der Aeußeren
Mongolei erwartet , mit deren Unterstützung
Tschiangkaischek die Verteidigung der strategisch
wichtigen Lunghai -Eisenbahnlinie organisieren
Will.

Amtlich wird aus London  gemeldet:
Japan hat den britischen Marinebehorden in
Schanghai mitgeteilt , d»ß es nichtjapanischen
Handelsschiffen nicht länger gestatten könne,
den Jangtse zu befahren . England könne aber
Japan , so wird amtlich weiter erklärt , nicht
d a s Re cht zu ge steh  e n, sich in die britische
Schiffahrt auf dem Jangtse einzumischen.

Moskau bricht FreunWaftsvertrüge
Zcktiekunßs gusläncüscker Konsulats in Î sningraä Zsforäsrl

Moskau , 12. Juni . Wie aus diplomatischen
Kreisen mit Sicherheit verlautet , richtete der
stellt,. Außenkommissar Potjemkin  im
Aufträge seiner Regierung an die Leiter der
hiesigen diplomatischen Missionen Groß¬
britanniens , Schwedens . Norme-
gens , Lettlands und Estlands  das
Ersuchen, ihre konsularischen Vertretungen
in Leningrad im Lause von zwei Monaten
zu liquidieren . Als Grund gab Potjemkin an,
daß die Sowjetregierung durch diese Maß¬
nahme die Wechselseitigkeit der Konsularbe-
Ziehungen zwischen der Sowjetunion und den
genannten Staaten herzustellen wünsche. Wie
man weiter erfährt , wird auch Dänemark
zur Schließung seines Konsulates in Lenin-
grad aufgefordert werden . In Leningrad wer-
den demnach nur noch zwei ausländische
Konsulate bestehen bleiben , nämlich das sin-
nische Generalkonsulat (auf Grund der Rezi-
prozität mit der sowjetischen Konsularver-
tretung in Whborg ) und ein polnisches
Generalkonsulat (auf Grund der sowjet-pol-
nischen Abmachungen vom Juli vor . Jahres,
wonach Polen die Unterhaltung dreier Kon-
sulate in der Sowjetunion zugestanden
wurde ).

Die Forderung der Liquidierung de» nor¬
wegischen  Konsulates in Leningrad ver¬
stößt . wie in Moskau vermerkt wird , gegen
den bestehenden Freundschaft S»
und Handelsvertrag  zwischen Nor¬
wegen und der Sowjetunion , der die Bestim¬

mung enthält , daß die bei Abschluß des Ver¬
trages bestehenden Konsularvertretungen
nicht angetastet werden sollen . Weiter heißt
es. daß das Sowjetaußenkommissariat auch
an die Moskauer türkische Botschaft mit
ähnlichen , die Schließung türkischer
Konsulate in Südrußland  betref¬
fenden Forderungen herangetreten sei. Bei
den Leningrader Vertretungen Großbritan¬
niens , Schwedens , Lettlands und Estlands
handelt es sich um Generalkonsulate ; Nor¬
wegen und Dänemark unterhielten in Lenin¬
grad Konsulate.

Mit der Auflösung der Leningrader aus-
ländischen Konsularvertretungen will die
Sowjetregierung offenbar erreichen , daß
Leningrad,  der größte sowjetruffische
Seehafen und die zweitgrößte Stadt der
Sowjetunion , möglichst weitgehend
vom Ausland abgeschlossen  wird.

Hierzu wird aus London  gemeldet : Wäh¬
rend Sowjetrußland allein in London ein
Generalkonsulat unterhält , hat Großbritannien
ein Konsulat in Moskau und ein Generalkon-
sulat in Leningrad . Im Hinblick auf die neue
Sowjetvolitik dürfte die britische Regierung in
Kürze ihre Zustimmung  zur Schließung
de» Leningrader Generalkonsulats geben.

Der Führer an . den König von Dänemark
Der Führer und Reichskanzler hat dem König

von Dänemark  telegraphisch Wünsch« für bal¬
dige Genesung der Königin, die sich einer Ope¬
ration unterziehe, mnßte, übermittelt.

Abschluß der Nubaveltek Konserenz
Budapest , 12. Januar . Die Budapests

Konferenz hat Mittwochabend nach drei-
tägiger Dauer ihren formellen Abschluß ge-
funden . Nach der Rückkehr von einer gemein . "
samen Kagd traten die Vertreter der drei
Nompakt -Mächte im Ministerpräsidium zu¬
sammen . um die Protokolle der Verhand »'
lungen und die offizielle Schlußverlaut,
barung  zu unterzeichnen . Die offiziellen >
Protokolle sind in deutscher, italienischer und
ungarischer Sprache abgefaßt . Für die ita¬
lienische Negierung Unterzeichnete GrafCiano,,
für die österreichische Bundeskanzler Schusch.
nigg und Staatssekretär Schmidt , für die
ungarische Negierung der Ministerpräsident
Daranyi und der Außenminister von Kanya.
Nach einer Festvorstellung im Opernhaus
und einem Ball aus der österreichischen Ge-
landtschaft reisten Graf Ciano und die bei¬
den österreichischen Minister noch in der
Nacht in ihre Länder zurück.

In Erwartung des SchlußkommuniquöS
enthält sich die Abendpreste im allgemeinen,
jeder weiteren Kommentare . In dem rechts¬
radikalen Abendblatt „Esti Uisag " wird die
Achse Berlin —Rom und die Bedeutung
Deutschlands für den Donau-
Raum  eingehend hervorgehoben . ES habe
sich eine Entwicklung angebahnt , die auch
den benachbarten Staaten de? Donau-
Raumes die Möglichkeit eines normalen Ver.
hältnistes und normaler Vereinbarung biete . '

Gefertigt französische Seeausrüstung
L! i z e ,, d e r I o k t ckor X8 - ? re » 8S

gl . Paris , 13. Januar . Zu einer sofortigen,
Verstärkung der französischen Seestreitkrafte,
wird Marineminister CamPinchr  nach zu- )
verlässigen Informationen einen zusätz - ,
lichen Betrag  von 500 Millionen Franc » >,
für die von ihm vorgesehenen 16 Neubau»
t e n anfordern . Dieses Programm ist das Er - '
gebnis eingehender Besprechungen Carnpinchi » ,
mit Ministerpräsident Chautemps und Kriegs - ,
minister Daladier . Danach sollen die bereits ^
im Bau befindlichen 35 000-Tonnen -Schlacht - ,
schiffe, die ursprünglich erst 1939 und 1940 fe» !
tig sein sollten, beschleunigt  fertiggestellt j
werden . Außerdem sollen zwei Flugzeugträger,,
ein Kreuzer , sechs Zerstörer und fünf U-Boote!
schon in allernächster Zeit auf Stapel gelegt'
werden.

Slowaken sorbern Rücktritt Derer-
Beleidigungsklage gegen Prags Justizministe,

L i 8 e n b e rj c k t 6er I48 - ? re88s
km . Prag , 13. Januar . Mehr als 40 Ab- ,

geordnete der Slowakischen Volk » - ,
Partei  faßten nach einer Mitteilung de»)
„Slowak " den Beschluß , den tschechoslowaki- j
schen Justizminister Derer  wegen Beleidi - -
gunq zu verklagen . Das Blatt fordert äußert
dem gemeinsam mit verschiedenen anderen^
slowakischen Blättern den Rücktritt  d «» ^
Ministers . Ursache dieses aufsehenerregenden ^
Schrittes ist die Tatsache , daß Derer kürzlich
äußerst scharfe Vorwürfe  gegen den
Führer der Slowakischen Volkspartei , Pate," 4
Hlinka , und seine engsten Mitarbeiter rich¬
tete . wobei er beleidigende Gchimpftvorte ge¬
braucht haben soll.

Mag über Neck verürgort
LsKenbsriekt äsr XS - ? re » s«

dm . Prag , 13. Januar . In Prager Pott »)
tischen Kreisen zeigt man sich höchst verärgeHz
über den polnischen Außenminister Beck,!
weil dieser in seiner großen Rede vor de« /
Sejm „vergaß ", die Tschechoslowakei zu er»f
wähnen . In diesem Zusammenhang erinnert;
man an den Empfang polnischer Minder »;
heitenführer im Dezember vorigen Jahre » ,
durch Ministerpräsident Dr . Hodza , der ihnen,
einige Versprechungen  hinsichtlich ihre,)
zukünftigen Behandlung als national «)
Volksgruppe  machte , wobei man aller » >
dings wohlweislich nicht erwähnt , daß von
diesen Versprechungen noch keine eingelöst/
wurde . In Anbetracht des polnisch- tschechi«»
schen Verhältnisses , um dessen Entspannung!
sich auch bekanntlich Delbos vergeblich be«)
mühte , scheint also der polnische Außen - j
minister kein « Veranlassung  gesehen,
zu haben , die Tschechoslowakei in seiner'
außenpolitischen Rede zu erwähnen.

Wir- Stalln oWirll Staatsoberhaupt?!
Moskau , 12. Januar . Am Mittwochnach »)

mittag trat der Oberste Rat der  S o n»»!
jetunion,  der 1143 Mitglieder zählt , im'
Kreml zu seiner ersten Sitzung zusammen - i
Die beiden Kammern des Obersten Rate »,
die sog. Bundessowsets und di« Nationalst «)
tätensowjets . versammelten sich zunächst ge- s
trennt , um die Konstituierung .vorzunehmen . !
Aus Donnerstag wird wahrscheinlich ein«!
gemeinsame Sitzung  beider Kammer «)
anberaumt werden , um den Vorsitzenden de»!
Präsidiums des Obersten RateS . elf stellver- ,
tretende Vorsitzende und 24 Mitglieder de» ;
Präsidiums zu wählen . Man hält e» für,
möglich, daß Stalin  selbst , der bisher j»
nur Parteiämter und niemals ein leitendM
Staatsamt bekleidete, zum Vorsitzenden twts
Präsidiums des Obersten RateS . d. h.
offiziellen Staat » oberha « pt
Sowjetunion - «wählt Merde«
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Fünferlei Nelken
am Samstag und Sonntag *

Rot, rosa, lachs, elfenbeinfarben und weiß
sind die Kunstnelken, die es am Samstag und
Sonntag zn kaufen gibt an der Gaustraßen-
sammlung dieses Winterhilfswerkes . Minde¬
stens eine  davon wird jeder Volksgenosse,
jede Volksgenossin tragen . Wer es sich leisten
kann, wird aber alle fünf erstehen. Das Stück
kostet wieder 20 Psg. Drück Dich nicht vor
Deiner Pflicht! Laß die Sammler am Sams¬
tag und Sonntag nicht vergeblich bitten!
Nimm freudigen Herzens eine oder mehrere
der schönen Nelken.

Tragt Eure Nelken mit frohem Stolz,
Volksgenossen! 2 Groschen sollte jeder erübri¬
gen können, wenn es gilt, bedürftiger deut¬
scher Brüder und Schwestern Not zu beheben.

Das erste Eintopfspendeergebnis
1938 erfreulich hoch

Am vergangenen Eintopf-Sonntag sind im
Bereich des Großkreises Calw der NSDAP.
M86.34 NM . als Eintopfspenbe für das Win¬
terhilfswerk aufgekommen.

Mütterberatung im Kreis Calw
Im Rahmen des Hilfswerks „Mutter und

Kind" hat das Amt für Volksgesunbheit ge¬
meinsam mit dem Staat !. Gesundheitsamt in
allen Orten über 600 Einwohner Mütterbe¬
ratungsstunden des Amtes für Volksgesund¬
heit eingerichtet. Es ist dadurch eine wesent¬
liche Erweiterung der bisherigen Betreuung
der Mütter und Säuglinge erfolgt.

Die Beratungen erfolgen in Zukunft ein¬
mal monatlich  am gleichen Tag ; die Zeit
für die einzelnen Ortschaften wird jeweils
am „Schwarzen Brett " bekannt gegeben. Die
Beratung soll grundsätzlich durch einen Arzt
erfolgen, soweit möglich durch den Ortsarzt,
andernfalls durch das Staatliche Gesund¬
heitsamt . Zu seiner Hilfe wird die Kreisfür¬
sorgerin beigezogen, außerdem stellen sich
überall örtliche Hilfskräfte (Gemeindeschwe¬
ster, Hebamme, Sozialfürsorgerin der NS .-
Francnschaft und des BDM .j zur Verfü¬
gung, die dabei Gelegenheit haben, die Be¬
treuung der Säuglinge in gesunden und kran¬
ken Tagen zu lernen.

Die Beratung erstreckt sich grundsätzlich auf
alle Säuglinge  und Kleinkinder, nicht
nur auf die kranken, denn durch sachgemäße
Pflege und Ernährung lassen sich viele
Krankheiten vermeiden, getreu dem Grundsatz
nationalsozialistischer Gesunöheitsführung:
„Vorbeugen ist besser' als Heilen".

Neue Exportkurse in Bad Teinach
Wie der Gaufachgruppenwaltcr des Deut¬

schen Groß- und Außenhandels in der DAF .,
mitteilt , wird die Gaubetriebsgemeinschaft
nach den bereits durchgcführten Außenhan-
öelsschulungswochen im Frühjahr 1038 in
Bad Teinach  die 2. Exporttcchnikwoche ab¬
halten, die im Gegensatz zu den Außenhan-
delswochcn die Aufgabe hat, den cxporttrei-
Lenden Betrieben den gesamten Zahlungs¬
verrechnungsverkehr, Zollrccht und Zolltech-
ntk, Schiffahrts- und Exportpolitik, Export-
und Jmportkalkulation , Internat . Zahlungs¬
und Verrechnungs- und Krkditvcrkehr,
Marktforschung und -Werbung usw. aufzu-
-eigen. Zu der Schulung werden nur ganz
hervorragende Männer aus der Praxis ver¬

pflichtet, damit die Kursteilnehmer in allen
Einzelheiten, die das Exportgeschäft bedin¬
gen, aufgeklärt und ausgerichtet werden^

Sürten werden befestigt
Die Hilfsbedürftigkeit bei der Arbeitslosen¬

unterstützung
Der Neichsarbeitsminister gibt in einem

Erlaß über die Prüfung der Hilfsbedürstig-
keit bei der Arbeitslosenunterstützung Richt¬
linien heraus , nach denen in Zukunft die
Unterstützungen von der siebten Unterstüt¬
zungswoche ab festzusetzen sind. Darin wer¬
den die Gemeinden und Gemeindeverbände
angewiesen, bestimmte Bezüge des Arbeits¬
losen oder seiner Angehörigen bei der Prü¬
fung der Hilfsbedürftigkeit außer Ansatz
zu lassen. Das Gutachten dA Gemeinde oder
des Gemeindeverbandes Ibildet den Ausgangs¬
punkt für die Entscheidung des Arbeitsamts.
Das Arbeitsamt soll Prüfen, ob das an für¬
sorgliche Grundsätze gebundene Gutachten
oer sozialen Stellung des Arbeitslosen oder
der Erhaltung seiner Arbeitskraft gerecht
wird. Durch die Neuregelung werden die
Härten beseitigt, die für zahlreiche Arbeits¬
lose dadurch entstanden waren, daß vor
einiger Zeit die sogenannte Winterzulage
fortgefallen war.

Dienstnachricht
Die Dekanats - und 1. Stabtpsarrstelle in

Neuenbürg ist dem bisherigen Verweser der
Stelle, Pfarrer Schwemmte  in Neuen¬
bürg, übertragen worden.

Me wkrö- as Wetter?
Wetterberichtde» ReichSwcttcrdienste»

Ausaabeort Stuttaart
Ausaegeben am 12. Januar , 21.30 Ubr

Voraussichtliche Witterung für Württemberg,
Baden und Hohenzollern bis Donnerstag¬
abend: Bei Winden aus Südwest bis West
wird es meist bewölkt sein und zeitweise zu
leichterem Regen kommen. Das unbeständig»
Wetter wird zunächst anhalten.
Voraussichtliche Witterung für Württemberg,
Baden und Hohenzollern bis Freitagabend:
Im ganzen Fortdauer des unbeständigen und
wechselhaften Wetters.

Frendeustadt, 12. Jan . In der Zeit vom 20.
Dezember 1037 bis 6. Januar 1038 war der
Besuch unserer Stadt um 10 Prozent geringer
als im Vorjahr . Es wurden 14 074 Übernach¬
tungen gezählt, im Vorjahr 16607. Dies ist
vor allem auf die Wetter- und Schneeverhält¬
nisse und auf die in diesem Jahr verkürzten
Weihnachtsfeiertage zurückzuftthreu.

Helferinnen an der Dolksgesundheit
Die Arbeit äer Zckvvester Zilt al8 Vien8t am Volk

Einer der schönsten Frauenberufe ist der
der Schwester.  In ihm sind der Tätigkeit
der Frau entsprechend der ihr von der Natur
gegebenen Veranlagung weite Grenzen gesetzt.
Er ist der fraulichste aller Berufe. Alles, was
man von einer Schwester erwartet : Hilfs¬
bereitschaft, Güte, Mütterlichkeit und wahres
Frauentum sind die Wesenszüge einer echten
Frau.

Die Arbeit der Schwester im Dritten Reich
ist aus den Dienst am Volke  abgestelll.
Die NS . - Volkswohlfahrt kann es sich als
großes Verdienst anrechnen, daß sie kurze
Zeit nach der Machtübernahme die Wichtig-
keit der Mitarbeit der Schwestern bei Ver¬
wirklichung der ihr gestellten Aufgaben auf
dem Gebiet der Volkswohlfahrt und Volks-
gesundheit erkannte. So wurde auch von der
NS .-Volkswohlfahrt auf Anordnung des
Stellvertreters des Führers die NS .-Schwe-
sternschaft gebildet. In ihr kamen alle die
Schwestern zusammen, die bereits in der
Kampfzeit unter erheblichen Opfern für den
Führer und die Bewegung eingetreten sind.
Später ist an die Seite der NS .-Schwestern-
schaft der Reichsbund der Freien Schwestern
und Pflegerinnen e. V. getreten. Während
das Hauptaufgabcngebiet der Schwestern¬
schaft die Gemeindepflege ist. liegt der Wir¬
kungsbereich der Schwester des Reichsbundes
in Anstalten und Heimen.

Die NS .-Volkswohlfahrt sieht in der Mit¬
hilfe ihrer Schwestern in den verschiedensten
Aufgabengebieten vielfach die endgültige
Möglichkeit der Durchführung der ihr gestcll-
ten besonders schwierigen Aufgaben. Hier ist
ihr ein Mittel in die Hand gegeben, nicht
nur gesundheitsfördernd sondern auch see¬
lisch Einfluß zu gewinnen auf die, die der
Idee des Nationalsozialismus entweder noch
fern stehen oder noch kein volles Verständ¬
nis cntgegenbringen. Die Schwestern der
NSV. werden damit zu wichtigen Hel¬

ferinnen vet der Bildung zur Volksgemein¬
schaft. Neben die reine Krankenpflegeist die
vorsorgende Gesundheitspflege
getreten.

Das Arbeitsgebiet der Gemeindeschwester
ist weit gespannt und vielseitig. Sie hat die
Hauptlast bei der Durchführung der neuen
Aufgaben auf dem Gebiete der Gesundheits¬
pflege und Gesundheitsführung zu tragen.
Die Krankenhausschwesterwird ebenfalls zu
ihrem Teil so weit mithelfen, als es ihre
Arbeit, die sich vorwiegend auf die Kranken¬
pflege bezieht, zuläßt. Beide. Gemeinde¬
schwester und Krankenhausschwester, werden
somit die ersten Mitarbeiterinnen deS Arztes,
dessen Arbeit ohne die Mithilfe der Schwe¬
ster undenkbar wäre.

Die Schwester geht heute aus der Frauen¬
schaft, dem BDM., der Landhilfe, dem Ar¬
beitsdienst hervor. Ihr Handeln wird durch
die nationalsozialistischeWeltanschauung be¬
stimmt. Sie ist damit ein wertvoller Pionier
im Kamps um die Gesunderhaltung unseres
Volkes. Sie bringt den Volksgenossen das
Wissen um das Erbgut näher, weckt die
Freude am Kind und erklärt den ihr Anver¬
trauten die von der Staatsführung ergriffe¬
nen gesundheits- und volkspolitischenMaß¬
nahmen. Sie weiß um ihre Verpflichtung
dem Volke gegenüber, dem sie sich aufs In¬
nigste verbunden fühlt. Aus diesem Bewußt¬
sein heraus hat sie den schönen, wenn auch
schweren Beruf der Schwester ergriffen. In
der Gesundheits-, Säuglings - und Kranken¬
pflege erwirbt sie sich alle die reichen Kennt¬
nisse für ihr künftiges Muttertum , denn es
ist der Wunsch des nationalsozialistischen
Staates , daß seine Schwestern, die alle Vor¬
aussetzungen mitbringen, die man von einer
idealen Ehefrau erwartet , heiraten und zu
Mitbegründerinnen neuer erbgesunder Fa¬
milien werden.

Eugelsbrand , IS. Jan . Seinen 86. Geburts¬
tag begeht heute bex Zweitälteste Einwohner
unseres Ortes , Altstraßenwart Jakob Fen¬
chel. Der Jubilar ist aus Kapfenhardt gebür¬
tig und war ursprünglich Goldschmied. Nach
seiner Verheiratung mit Karoline Schönin-
ger von hier verlegte er seinen Wohnsitz nach
Engelsbrand und wurde später Straßenwart,
welches Amt er über ein volles Vierteljahr¬
hundert zur allgemeinen Zufriedenheit aus¬
übte.

Pforzheim, 12. Jan . Zum erstenmal nach
mehrjährig . Pause tritt die SA -Standarte 172
am Samstag wieder mit einem großen Ma¬
növerball an die Ofsentlichkeit. In den Räu¬
men des Saalbaus sind u. a. Schießstände
aufgebaut. Aus der Feldküche kann man sich
mit bewährten Leckerbissen erfrischen. Das
Programm steht auch ein Konzert vor. Zwei
Kapellen spielen zum Tanz . Der Erlös der
Veranstaltung fließt dem WHW. zu.

Blutprobe auch bei Fußgängern!
Für die polizeiliche Sonbermaßnahme der

Blutuntersuchung bei Verkehrsunfällen mit
dem begründeten Verdacht alkoholischer Be¬
einflussung werden in d-er neuen Straßenver¬
kehrsordnung dem Polizcibcamten bestimmte
Anweisungen gegeben. Dabei wird ausdrück¬
lich betont, daß sich die Blutuntersuchung nicht
nur auf Führer von Kraftfahrzeugen, son¬
dern auf Verkehrsteilnehmer aller Art, auf
Fahrzeuglenker und Fußgänger erstreckt, so¬
fern sie an einem Vcrkehrsunfall beteiligt
sind, überhaupt wird dem Polizeibeamten zur
Pflicht gemacht, nicht nur den Fahrzeugvcr-
kehr, sondern den gesamten Straßenverkehr,
insbesondere auch den Fußgängerverkehr,
laufend auf die Beachtung der Verkehrsvor¬
schriften zu überwachen.
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Isicvt mssslswn , riss Icwttigl ckis
blaut unck ecknscvt sis ruglslcv.

Wichtig sitkSol-aleil unö ArbeitsmSmer
Die im Herbst 1936 erlassene Verordnung über

Fürsorge für Soldaten und Arbeitsmänner gilt
bereits über ein Jahr und hat sich gut bewährt.
Es bestehen in der freien Wirtschaft keine Zweifel
mehr, daß das BeschäftigungsverhSltnis der zum
Wehr- und Arbeitsdienst einberufenen jungen
Männer mit dem Tage endet, an dem sie aus
dem Betrieb ausscheiden. Unverzüglich sollen sie
daher ihren Gestellungsbefehl dem Betriebssich¬
rer vorlegen, damit dieser sich wegen der Nach¬
folger rechtzeitig schlüssig werden kann. Die Ein¬
gliederung der in Ehren entlassenen Soldaten und
Arbeitsmänner in den Arbeitsprozeß hat sich bis¬
her reibungslos vollzogen.

Im öffentlichen Dienst endet das Arbeitsver¬
hältnis der einberufenen Arbeiter, Angestellte»
und Lehrlinge mit Ablauf des Tages, der dem
Tag des Eintritts als Soldat oder Arbeitsmann
vorangeht. Nach erfüllter Dienstpflicht soll auch
im öffentlichen Dienst die Rückkehr in das frühere
Beschäftigungsverhältnis ermöglicht und erleich¬
tert werden.

Allgemein sind sowohl in der freien Wirtschaft
wie im öffentlichen Dienst die Zeiten des in
Ehren erfüllten Wehr- und Arbeitsdienstes auf
die Berufs, oder Betriebszugehörigkeit anzurech¬
nen. Soweit die Tarifordnungen hierauf noch
nicht umgestellt sein sollten, müßte die? unver¬
züglich geschehen.

Kowall von? r. keck

Ose Xampi sinss cksulsctisn dlsnnss

Eovorisbt b. Buch- and Tiefdruck. DmbH„ Berti»
00

Der russische Nrmeesäbel ist, wie gesagt,
ein, Richtschwcrt. man kann nötigenfalls
damit , wie der bekannte Schwabenritter im
Uhland-Gedicht, einen Mann durch und
durch spalten — man kann damit weder
stechen noch ureigentlich fechten, und das
weitere ist, wie gesagt, Sache des Zufalls
und der blitzschnellen Abwehr . . .

Dem roten Prack aber ist der Säbel nach
jenem Metzgerhieb in den Schnee gefahren,
nun hebt er ihn, brüllt wie ein sieghafter
Barbar , hebt ihn himmelhoch zu einer zwei¬
ten fürchterlichen Prim und gibt damit die
ganze Front frei. Der Weiße — vielleicht in
Auflehnung gegen dieses Gebrüll, vielleicht
in einem Rest Selbsterhaltung — nützt den
Augenblick. . .

Hebt den leichten Dragonerdegen, stößt zu.
„Sinngemäß unterscheidet man. wie beim

Lanzenstechen, passive und aktive Stiche. Der
aktive Stich wird durch kräftiges Strecken
und gleichzeitiges Steifmachen deS rechten
Armes unter Hineinlegen des Oberkörpers
in den Stich gegen den Leib des Gegners da.
wo er sich eine Blöße gibt, ausgesührt ."

Das steht in der Vorschrift über die kaval-
keriftischen Dienstzweige. Absatz zwei, Ziffer
fünf . . . hundertmal hat man darüber in¬
struiert . . . lächerlich, was einem alles durch
.das Hirn fährt, wenn der Knochenmann
!» ah« * . . . , 1- - -t

Der weiße Prack also sticht zu. Der andere
mit seinem Gebrüll läuft ihm in die Waffe.
Das Brüllen verstummt. Der Arm mit dem
erhobenen Sarras sinkt. . .

„Nach ausgeführtem Stich geht man so
schnell wie möglich in die Auslage zurück.
Bei den Deckungen muß man stets bemüht
sein, den feindlichen Hieb oder Stich mit
dem Teil der eigenen Klinge aufzufangen,
der sich dicht am Korb befindet."

Man braucht nicht mehr darum bemüht zu
sein, man braucht keine Deckung mehr. Der
Riese da drüben knickt in die Kme. Fällt und
liegt. Hast's ja nicht anders gewollt, armer Kerl.

Der weiße Prack wirft die Waffe fort, der
Schädel dröhnt. Blut rieselt über Gesicht
und Waffenrock. . . man sieht vermutlich wie
ein Lustmord aus . . . »

Schadet nichts. Ist ja nun gleichgültig.
Man ist benommen von dem fürchterlichen
Hieb, man taumelt und knickt in die Knie,
man kriecht zu dem Sterbenden.

Der rote Prack röchelt, tut die Augen auf.
erkennt den Gegner, die Lippen bewegen sich.
„Durst . . ."

Jawohl , Durst, sehr begreiflich. Der Brun¬
nen dürfte wohl gefroren sein, man wäre
wohl auch zu schwach, ihn zu handhaben,
man hat nur die Flasche mit dem Nestchen
Wein. Chambertin, ehrlich gestohlen, fröre
cochon, immerhin . . .

Er führt den Becher an die Lippen deS
Sterbenden , es läuft viel vorbei, es mögen
nur ein paar armselige Tropfen den Mund
erreichen. Kalt . . . kalt."

Jawohl , kalt. Wird bald einer kommen,
der dich mit noch kälterer Hand anfaßt.
armer Vetter von der kaiserlichen Garde
L cheval. indessen tun wir . waS wir können.
Und der weiße Prack kriecht zu seinem Man¬
tel. den er abgeworse« hat , deckt ihn über
den Todwund«« . . .

So gut es eben geht. Ist eigentlich nicht
mehr nötig. Der Herr Vetter ist tot.

Der Herr Vetter ist tot. das Spiel ist aus.
es war wohl unerträglich, daß zwei solche
Kerle nebeneinander durch Gottes Welt lie¬
fen, Herr Vetter! Inzwischen bricht an der
Scheune ein großer, brennender Balken mit
sprühenden Funken dicht bei ihnen nieder,
es ist wohl bester, daß man sich ein wenig
entfernt . . .

Und der weiße Prack, tödliche Mattigkeit in
den Gliedern, kriecht ein paar Meter seit»
wärts , stößt auf den abgeworfenen Reiter¬
mantel des anderen, schleppt sich noch ein
paar Schritt , kann aber nun nicht weiter . . .

Fühlt — das ist wohl der Blutverlust —
ein? eisige Kälte, die langsam in seine Glie¬
der schleicht, wickelt sich, so gut es geht, in
den warmen Filzmantel und liegt. Dicht
bei der Hundehütte mit dem erschossenen
Köter. Da liegt er. Die Flammen wärmen
wenigstens die eine Seite — sich umzudre¬
hen. ist man freilich zu schwach.

Es kommt ein Zustand, der weder als
Schlaf noch als Wachsein bezeichnet werden
kann — vielleicht ein wenig beginnendes
Fieber, sicher die Folge des Blutverlustes.
Eigentlich ein friedlicher, keineswegs unan¬
genehmer Zustand, in dem man alles steht,
alles hört , ohne teil daran zu haben.

Schüsse Prasseln in der Nähe, ein Reiter
jagt über den Hof. dann noch zwei, dann
wieder ein einzelner Reiter. Verschwunden
. . . klabaster. klabaster verklingt in der Nacht
der Galopp. Gott mag misten, ob es Freund
oder Feind war . . .

Ist ja auch gleichgültig.
Man liegt mit offenem Auge. Die bren¬

nende Scheune, zuletzt nur noch ein flam¬
mendes Balkenskelett, bricht zusammen, Fun¬
ken fahren hoch empor zum Himmel, vom
tose« Vetter ist nicht» mehr»u sehe« — mög¬

lich, daß er unter den schwelenden Balken
begraben liegt.

Ist ja auch ganz gleichgültig. Der Brand
verglimmt, es ' kommt die bitterliche Kälte.
Es kommt der Schüttelfrost des nun wirklich
beginnenden Fiebers. Es komm: jemand mu
einer Taschenlampe, man wird beleuchtet,
umgedreht, emporgehoben.

Das aber vermerkt man kaum mehr. Roter,
roter Schlaf ist über den weißen Prack ge¬
kommen. -

In dem weiteren Schicksal des Rittmeister?
Arved von Prack klafft während der folgen¬
den fünf bis sechs Stunden eine Lücke inso¬
fern. als man angewiesen ist aus die Aus¬
sagen der am nächsten Tag gefangenen Rus¬
sen. Bemerkt aber muß werden, daß das
Mißgeschick der ursprünglich von Prack, dann
aber, nach besten Verschwinden, von dem
Oberleutnant Eberhart geführten Schwa¬
dronen damals bis zum Morgen anhielt,
daß die bei der Spitze eingetretene Verwir¬
rung auch auf das Gros Übergriff und dort,
wie das bei Nachtgefechten ja nicht selten ist.
gegenseitiges Beschießen. Durchgehen der
Fahrzeugbespannungen und zeitweilige Ver¬
sprengung der Verbände zur Folge hatte.
Tatsächlich aber dauerte es geraume Zeit,
bis Trips die beiden Schwadronen und zu¬
mal die durchgeganaenen Gewehrbespannun¬
gen wieder beisammen hatte , inzwischen aber
hatten die ganzen westlich von Mitau stehen¬
den Vorposten in den Kamps eingegriffen,
und es war . sehr bald nach der eben geschil¬
derten Szene auf dem Hofe von Lievenbärien,
ein Gefecht in Gang gekommen. daS die
ganze Nacht andauerte , zunächst für die deut¬
schen Truppen recht wenig vorteilhaft ver¬
lief und für sie sich erst in den frühen Mor¬
genstunden entschied, als aus ihrer Seite
Verstärkungen und auch Artillerie eingristea.

— (.Fortsetzung solgtJ
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„ist nuninclir auch aus die-jenagen Soldaten ausgedehnt worden, die frei¬willig länger im aktive» Wehrdienst verbleiben,atme zu den Berufssoldaten zu gehören: desglei¬chen auf die Arbeitsmänner. die über die Dauer

der Arbeitsdienstpflicht freiwillig länger im Ar¬
beitsdienst verbleiben, ohne zu de» Führern desArbeitsdienstes zu gehören.

Are AkbMeiMk im Vezemher im?
Frost und Schnee beschränkten Außenarbeits-

möglichkeiten
Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und^ Arbeitslosenversicherungteilt mit : Die geringeZunahme  der Arbeitslosigkeit in den Monaten

Oktober und November 1937 um insgesamt' l 01000 war ein deutlicher Beweis dafür, das;
die deutsche Wirtschaft bei dem gegenwärtig an¬gespannten Beschäftigungsgrad in diesem WinterFreisetzungen erst dann und nur in dem Maste
vornehmen würde, in dem das Wetter eine Still-> legung der Arbeiten erzwingt. Das frühe Ein-' setzen des Frostes und Schneewetters im ganzenReich hat allerdings bereits im Dezember zu
vorübergehenden Einstellungen zahlreicher Austen-arbeiten gezwungen. Die Zahl der Arbeitslosenstieg infolgedessenum 422 000 aus SS5 000. Die
winterliche Zunahme der Arbeitslosigkeit hat da¬mit bis letzt eine Höhe von 526 000 erreicht. Der
Gesamtumfang der winterlichen Zunahme der
Arbeitslosigkeit betrug 1985/36 814 000. 1936/378l8 000.

Die Hauptbelastung ging vom Baugewerbeaus . Bei dem außerordentlichen Umfang der Bau¬vorhaben insgesamt waren im Laufe der letzten> Jahre zahlreiche berufsfremde Arbeitskräfte ein-gestellt, die bei ihrer Entlastung in der altenBerufsgruppe ihres erlernten Berufes als Ar-
beitslose erfaßt werden. Die Zunahme der Ar-beitslosigkeitin diesen Bernfsgruppen ist also nur
eine scheinbare, in Wirklichkeit geht sie ganz über¬wiegend aus Entlastungen aus den Außen-
berufen  zurück . Die Rückwirkung auf das
Baustossgewerbe war geringfügig und kam eigent-
lich nur dort zum Durchbruch, wo Witterungs¬gründe die Weiterarbeit nicht zuließen.

Erfreulicherweise hielt der Rückgang der Ar-
beitslosigkeit in der Berufsgruppe der Ange-stellten  an . Insgesamt wurde noch eine Ab¬nahme  um 2500 erzielt, die nicht unerheblichgrößer gewesen wäre, wenn die Berufsgruppe der
technischen Angestellten nicht durch baubedingteEntlastungen eine vorübergehende Zunahme um1500 erfahren hätte.

Die Zahl der Unterstützungsempfän¬ger  der Reichsanstalt stieg um 278000. sie be¬trug somit Ende Dezember 578 000. Die Zahl der
Notstandsarbeiter ging infolge der Witterungvon 52 000 aus 35 000 zurück.

Rund  13 000 Wurttembergcr , zu denen spä¬
ter noch 3000 Mau » Nachschub kamen , ver¬
ließen Mitte März 1812 ihre Heimat , NM mit
der „Großen Armee " Napoleons gegen Ruß¬
land zu ziehen . Euöe Februar 1813 kehrte
der Nest dieses Heeres , wenige hundert
Mann stark, zurück, etwa 200 Manu folgten
im Sommer 1813 aus der Gefaugenschaft.
Uber 14000 — und damit fast das ganze
württembergijche Heer — lagen erfroren,
verhungert oder sonstwie jämmerlich umI.Leben gekommen in fremder Erde , ein Opfer
-es skrupellosen Ehrgeizes Napoleons-

Zahlreiche Schilderungen von wnrttember-
gischen Felbzngstcilnehmern , hinterlasscne
Feldpostbriefe sowie die Aufzeichnungen in
den Zeitungen und Archiven belegen die ent¬
setzliche Tragödie . Es ist ein Verdienst von

bleue Vüeker
Oskar Gerhardt, Die Wiirttemberger in

Rußland 1812. Ihr Leidensweg und tragisches
Erv- e. Auf Grund von Aufzeichnungen würt-
tembergischer FelbzugLteilnehmer und son¬
stigen Quellen geschildert, mit Bildern und
einer Veteranen -Übersicht. Preis kart . RM.
2H0. Verlag von I . F . Steinkopf in Stutt¬
gart.

ster Eindringlichkeit , ungemein packend in
seiner Realistik , fesselnd auf jeder Seite-

Ju der dem Buch beigegcbenen Veteraneu-
nbersicht sind aus dein Ureis Calw verzeich¬
net : Kachel Friedr ., Oberamtsgerichtsöicner
und Ritter , Gerichtsnotar in Ealm , Joh,
Beer , Safranröster in Hirsau , Gg . Jak.
Aichele, Bauer in Deckenpfronu , Thomas
Wochele, Schneider in Gechingen , Joh . Jak.
Weis , Schultheiß in Althengstett , David Rol¬
ler . Stadtschultheiß und Gottl . Gräßler,
Schlosser in Nenbnlach und Joh . Gg . Ha¬mann , Weber in Martinsmoos.

LefZts Asao/n icMen
Der britische Berkehrsminister Dr . Leslie

Bürgin ist mit seiner Gattin am Mittwoch
20,02 Uhr in Berlin eingetrosse «. Der Mini¬
ster hat , einer Einlck- rrug des Generalinspek¬
tors süx das deutsche Stratzenwess » folgend,
ans der Rückreise von der Schweiz « ach Eng¬
land Gelegenheit genommen , die deutschen
Straßcuoerhältnisse nnd den deutschen Stra¬
ßenbau kennen z« lerne «.

Ner,u »g«geden von
Kklcüölelter kkillpp Voukler

ks eaüirtt um/sl/ende Angaben über LUedermiZ und^fgsntsatlon der bI8O?4k., Xnsckriüen drr elinebrenvrenfrttellen, lkrer l.eiter, Stellvertreter ulw. klne teciiv-k- rdlge Karte der Ssuelntcttuns Veutkcklando sowleeine isrblse Leilige mk den -^brelclren der koUMckenl-elter und eln groSer lertell « reden das Kation«!-lorlsllltlscke ^skrductr rn «lnem wertvollen llÄndbuebkür leben Veutleken.
1.rlnen KK1. 1.40

Oured alle buekksndlungen :u berleken
2entralverlss der k48V-lk . 5cr. über 5!-icüt.,

daneben

Oberregierungsrat Oskar Gerhardt in
Stuttgart , daß er uns unter Benützung die¬
ser Dokumente ein Bild des großen geschicht¬
lichen Ereignisses vor Augen stellt, das Sie
ganze furchtbare Wirklichkeit dieses Leidens¬
weges deutscher Soldaten in vollkommener
Treue und ohne jede Beschönigung wieder¬
gibt . Wir begleiten in seinem Buch die rvürt-
tembergtschen „Nußländer " bis nach Moskau
und wieder zurück auf ihreift Todesgang , bei
ihrem Leiden und Sterben , erschüttert von
der Gewalt der nüchternen Tatsachen , und
erleben zugleich das Spiegelbild der Ereig¬
nisse in der lange Zeit völlig ahnungslosen
Heimat . Zeitgenössische Bilder veranschau¬
lichen wichtige Episoden des Feldzugs . So
wird das Buch zu einem Zeitbild von höch-

Der polnische Außenminister hat Mittwoch
abend Warschau verlassen , «m sich « ach Genfzu begeben . Wie bekannt gegeben wirb , wird
sich - er polnische Außenminister «nterwcgs
in Berlin aushalte «.

Am 17. Januar wird in London eine Zu¬
sammenkunft zwischen Vertreter « der irischen
und der britischen Regierung stattsinden , bei
der ossenstehende englisch-irische Fragen erör¬
tert werden solle».

Höchstpreise für Rinder und Schweine
außerhalb - er Schlachtviehmärkte.

In einer Anordnung Nr . 68 des Viehwirt¬
schaftsverbandes Württemberg wird be¬
stimmt , daß für das Gebiet des Viehwirt-
schaftsvcrbandes Württemberg und des badi¬
schen Bezirksamtes Pforzheim der Viehgrotz-
markt in Stuttgart als Nichtmarkt gilt . Für
die Preisfestsetzung für Rinder werden drei
Gebiete gebildet . Der Kreis Calw zählt zu
Gebiet l . Bei Abnahme ab Land liegt der
Höchstpreis für Rinder  sLandprels ) je SO
kg. für Ochsen , Bullen , Färsen und
Kühe  in diesem Preisgeiet um 8 RM . unter
der für den Richtmarkt festgesetzten oberen
Preisgrenze - er Schlachtwertklasse a) der je¬
weiligen Gattung . Bei Abnahme frei Emp¬
fangsort außerhalb der Schlachtviehmärkte
und Berteilungsstellen liegt der Höchstpreis
für Rinder sEmpfangsortpreis ) je 80 kg. Le¬
bendgewicht für Ochsen, Bullen , Färsen und
Kühe im Prcisgebiet l um 1 RM . unter der
für den Nichtmarkt festgesetzten oberen Preis¬
grenze der Schlachtwertklasse a) der jeweili¬
gen Gattung.

Bei Abnahme ab Land liegt der Höchst¬
preis für Schweine  sLandpreis ) je SO
kg. Lebendgewicht für die Schlachtwertklassen

Kreit
Kar/er 'ärnter mit betreuten
k)rKanisatic>weu

NS .-Francuschaft — Jugendgrnppc . Heute
abeuö 8 Uhr Heimabend, ' Singbücher bitte
mitbringen.

Aitier -/uxeuck

JnngmäLel -Gruppc 11/401. Die JungmL-
delgruppc tritt heute 1VM) Uhr in Dienstklei¬
dung am Haus der Jugend an . Bleistifte mil-
briugen . Entgegennahme der Privatquartiere
für 15/16 . 1. 38.

a, bl und gl im Prcisgebiet l um 8,50 NM .,
für die Schlachtivertklassen b2 um 4 NM . und
für die Schlachiwertklasse « d, e, f, g2 und h
um 4,50 NM . unter der für den Richtmarkt
festgesetzten oberen Preisgrenze der jeweils
gen Schlachtwertklafse . »

Bei Abnahme frei Empfangsort außerhalb
-er Schlachtvichmärktc und Bertcilungsstel-
len liegt der Höchstpreis für Schweine (Emp-
fangsortprciS ) je 50 kg. Lebendgewicht füL.
sämtliche Schlachtwertklassen im Preisgebietr
um 1 RM ., unter der für de« Richtmarkt fest¬
gesetzten oberen Preisgrenze der jeweiligen
Schlachiwertklasse . Auf den Vertcilnngsstel-
len Böblingen , Calmbach , Eßlingen , Frett-
denstadt , Kirchhcim und Ludwigsburg wird
der Höchstpreis für Rinder je 50 kg. Lebend¬
gewicht (Ochsen, Bullen , Färsen und Kühe ) iW
0,60 RM . unter der für den Nichtmarkt Stutt¬
gart festgesetzten oberen Preisgrenze der
Schlachiwertklasse a) der jeweiligen Gattung
festgesetzt.

Preise für Rinder und Kälber
in - ex Zeit vom 3. Jan . bis 28. Mai.

Der Vorsitzende des Viehwirtschaftsver-
bandcs Württemberg veröffentlicht im neu¬
sten Wochenblatt der Lanöesbauernschaft
Württemberg die Preise für Rinder , Kälber
und Schweine in der Zeit vom 3. Jan . bis
28. Mai 1938. Die Marktpreise für Rinder
auf dem Großmarkt Stuttgart werden wie
folgt festgesetzt:
Für Ochsen der Schlachtwertklasse a) 41—44,
b) 36—40, c) bis 35 und d) bis 28 RM ., sür
Färsen a) 40—43, b) 35- 39. c) bis 34 und d>
bis 27 RM ., für Bullen a) 30- 42, b) 34- 38,
c) bis SS und d) bis 26 RM ., sür Kühe a) 3»
bis 42, v) 83—38, c) bis 32 und d) bis 24 RM.
Für Ausstichtiere kann ein Zuschlag von
höchstens 5 RM . bei Ochsen und Färsen , 6
RM . bei Bullen und 3 RM . bei Kühen je 60
kg. Lebendgewicht erzielt werden . — Die
Marktpreise für Kälber  auf dem Groß¬
markt Stuttgart betragen für die Schlacht¬
wertklasse a) 60—65, b) 53—59, c) 41—50 nnd
d) bis 40 NM-

Mmtliche Sekanntmachungen.
Höchstpreise sür Hammelfleisch

Der Herr Württ . Wirtschaftsminister (Preisbildungsstelle)hat durch Verordnung vom 5. Januar 1038 (Reg .-Anz . Nr . 8)
folgendes bestimmt:

81.
1. Im Kleinhandel mit Hammelfleisch dürfen im Monat Ja¬

nuar 1938 (Dauer der Hammelfletsch -Sonderaktion ) folgendeHöchstpreise je 500 Gramm nicht überschritten werden:
1. Hals , Brust und Bauch . . . . RM . —.95
2. alle übrigen Stücke je nach Qualität RM . 1.— bis 1.10

2. Soweit - ix Preise für Hammelfleisch bisher niedriger wa¬ren als die in Abs. 1 genannten , dürfen sie nicht erhöht rverden.
SS.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach§ 12 der Verordnung über Fleisch- und Wurstpreise vom 22. Ok¬tober / 23. Dezember 1936 bestraft . ^
8 ».

Diese Verordnung tritt mit dem Tag der Verkündung inKraft.

Calw,  den 11. Januar 1988.
Der Laudrat:

I . A.: Hagenmeyer,  Regierungsafsessor.

Bekanntmachung!
Am Samstag , den 15. Januar , ist die zweite Hälfte desJahresbeitrag» -um Reichsnährstand für das Rechnungsjahr1937 fällig. Die Beiträge sind in der Zeit vom 15.—22. Januar andie bekannten Zahlstellen zu entrichten.

Finanzamt Hirsau.

^ Uekttvlele vsüiseker » ok, ks!«
Heute adenck 8.20 Llür

rum Istrlsnmsl ckas ersetillttsmcks lon-
gsmälcts ckss gewaltigen Weltkriegs

„Im IlMMlklM üek Vvtkkoilt"
ktsuks nscrtim. 4 '/r Usir ckis Istrts SesiUlervorstsIIung.

// Unter Hermann"
s» »irh« Säug»an seiaen Seilinern, die Ihn besonders gal leimen,
pmamii, und nichis Minie seine populüriiüt und Äeiiebiheit mehrherporhebeaa<4 dieser Umstand. -Süring lennl alle Witze, die Oder
Ihn erzähl! «erden nnd lacht ebenso darüber wie das Publikum:
llterhanpi lirbl er Spaß und Heilcrkeii. Im übrigen aber Hai er
«ine gewaltige und unerhörte Arbeit aus sichlasten, Tag um Tag. . .

l)»s neue kuck von kricki 6ritzba«ti

Kermsmr 6öi ing
kknkk und XVerk

Bekanntmachung
Am Montag , de« 81. Jannar 1938 wird ein Prnfungsbeam-ter des Württ - Revisionsvereins mit der

Prüfung der elrlilrW«Anlage« in Lalin
beginnen . Es wird gebeten , diesem Beamten beim Betretender Häuser zur Vornahme der Prüfung und beim Unter¬schreiben der Berichte keine Schwierigkeiten zu bereiten . Fer¬ner wird daraus hingewiesen , baß Besitzer solcher Anlagen,in denen geflickte Sicherungen  vorgefunden werden,Strafverfolgung zu gewärtigen haben.

Calw , den 12. Jannar 1938.
Der Bürgermeister : Göhner.

eezühtl uuö manche« Zuieressanie darüber. Mau lern! darin Schlugvans-der Seite her kennen: al« Mensch, ai« paliliker. att Beaus,
tragten für den MersahreSpian. . .

Über so Silber. In Leinen RM. «.SO/ Zentralverlag
der NSDAP . Iran ; « her Aachs., München/ Durch
jede Buchhandlung zu beziehen

MlMtK
ÜMMSlKN

»inck voltkom-
msn - immer
»inck Sie ckamik
gut krlslsrk.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

bar versteigert Nreitag,
in U«t»r »»ich«

) Li,

gegen
14. 1. , 10 Uh» in Nnlsr —tch««»
bach : 2 Fässer mit ca. 400 Liter
Most. Zusammenkunft beim Rat
Haus.

» «richtsvsll̂ wrftell«

Kriegerkameradschaft Calw

heute Donnerstag abend 8 Uhr , im Nebenzimmer „Adler ". FürZellen- u. Blockwarte Pflicht. Zahlreiche Beteiligung dringenderwünscht.

Hirsau . 11. Januar 1938.

Lrauer -Anzeige

Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Frau , unsere gute Mutier , Grogmutter, Schwägerin und Tante

Pauline Haar
geb . Schütz

im 69. Lebensjahre nach
sanft entschlafen ist.

kurzer, schwerer Krankheit

2n tiefer Trauer:
Ehr. Haas
Max Haar und Srau
Erwin Haar mit Familie
Eugen Haas mit Samilie
Elsa Haas

Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

Eine zum 2. Mal 37 Wochen
trächtige

M - Mid
oder »ine schöne 20 Wochen trächtige

Kalbt«
verhaust

« . « ttschst». Dacht »!

In Bad Liebenzell ist zum
1. April eine sehr schöne, neu her»
gerichtete

4-Zimmer-
Wohnung

mit Mche, Bad , 2 Dachkammer»
und Gartenanteil in herrlich ge¬
legener Billa zu »«rmieten.
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